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Einleitung. Eine Einführung in dieses Buch

Im Feld der Religionspolitik hat es in den zurückliegenden Jahren zahlrei­
che wichtige Veränderungen gegeben: Durch Änderungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches wurde der religiöse Ritus der Beschneidung für jüdische und 
muslimische Knaben als Ausnahmetatbestand sichergestellt. Zu Fragen reli­
giöser Bekleidung im öffentlichen Raum wurden Grundsatzurteile gefällt und 
Landesgesetze mit entsprechenden Verwaltungsvorschriften erlassen. Einige 
Bundesländer haben mit muslimischen Organisationen und Verbänden soge­
nannte Staatsverträge abgeschlossen, ebenso führen einige Bundesländer isla­
mischen Religionsunterricht an öffentlichen Schulen gemäß Art. 7 Abs. 3 
GG als ordentliches Lehrfach ein. Mit Unterstützung des Bundes wurde die 
Etablierung von akademischen Einrichtungen für Islamische Theologie und 
Jüdische Theologie an deutschen Universitäten vorangetrieben. Führende 
Repräsentanten des Staates besuchen muslimische Gemeinden beim Fest des 
Fastenbrechens. In einigen norddeutschen Bundesländern wird derzeit – gegen 
den Protest der römisch-katholischen Kirche und der jüdischen Gemeinden – 
der Reformationstag als neuer staatlicher Feiertag eingeführt.

Mit dem Begriff „Religionspolitik“ wird somit – auf der einen Seite – 
beschrieben, wie das politische System auf den unterschiedlichen Ebenen 
von Staatlichkeit und bei der Willensbildung im öffentlichen Raum auf das – 
durchaus nicht einheitliche – politische Wollen und Handeln von religiösen 
Akteuren reagiert. Mit deren Vervielfältigung verbindet sich also eine politi­
sche Gestaltungsaufgabe. Auf der anderen Seite umfasst er die Präsenz religiö­
ser Akteure im politischen Raum, genauer das Verhältnis von Religion und 
Politik. Wegen der wachsenden Pluralisierung von Religion in den moder­
nen Gesellschaften werden hier nicht nur die protestantischen Akteure und 
die normativen Grundlagen ihres Wollens und Handelns thematisch, sondern 
auch diejenigen anderer christlicher oder religiöser Herkunft. Diese Entwick­
lung und ihre politischen Rückwirkungen sind theologisch zu reflektieren und 
sozialethisch zu konzeptionalisieren.

Es zeigt sich: Religion ist nicht nur Subjekt von politischem Handeln, son­
dern auch dessen Objekt. Meinungsverschiedenheiten, konzeptionelle Diffe­
renzen und politische Konflikte begleiten beide Seiten von Religionspolitik.

Dieses Buch fokussiert in unterschiedlichen Perspektiven diese beiden Sei­
ten der Religionspolitik. Die hier versammelten zwanzig Beiträge sind im 
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1  Arnulf von Scheliha, Protestantische Ethik des Politischen, Tübingen 2013.

Umfeld bzw. im Nachgang zu der 2013 publizierten „Protestantischen Ethik 
des Politischen“1 an zum Teil entlegenen Orten erschienen und bieten ergän­
zende bzw. weiterführende Perspektiven auf das dort theologiegeschichtlich 
und sozialethisch Ausgeführte. Diese Beiträge werden hier unverändert und 
unter ihrem ursprünglichen Titel abgedruckt. Nur evidente Schreibversehen 
wurden stillschweigend korrigiert. Drei Aufsätze wurden eigens für diesen 
Band verfasst.

Die Beiträge unter I. Zu den Grundlagen der protestantischen Ethik des Poli­
tischen vertiefen in theologiegeschichtlicher (1.) und systematischer Perspek­
tive (2.) das Verständnis der Menschenwürde als eine verfassungsrechtliche, 
philosophische und religiös-ethische Grundkategorie des Politischen. In ihrer 
gegenwärtigen Bedeutung fließen unterschiedliche Quellen ideengeschicht­
lich zusammen. Als Theoriemagnet übernimmt der Begriff gewissermaßen 
zivilreligiöse Funktion. Die beiden Aufsätze zur reformatorischen Lehre von 
den zwei Regierweisen Gottes holen in theologiegeschichtlicher (3.) und sys­
tematischer Perspektive (4.) diesen klassischen Topos für die politische Ethik 
der Gegenwart ein. Darauf war in dem Buch von 2013 verzichtet worden. Die 
Umformung der reformatorischen Theologie unter den Bedingungen neu­
zeitlichen Denkens tritt dabei deutlich hervor. Die gegenwärtige Bedeutung 
der Unterscheidung der beiden Regierweisen Gottes wird dadurch sichtbar 
gemacht, dass sie auf die sozialphilosophische Debatte zur Notwendigkeit der 
Übersetzung religiöser Semantik in den politischen Raum bezogen wird. Die 
Langzeitwirkung konfessionell geprägter Denkformationen untersucht der 
Aufsatz „Konfessionalität und Politik“ am Beispiel Friedrich Schleiermachers, 
Ernst Troeltschs und Paul Tillichs. Mit Blick auf die Gegenwart wird die Prä­
gekraft konfessioneller Denkmuster in das Spannungsfeld zwischen christlicher 
Ökumene und der wachsenden Bedeutung zivilreligiöser Grundannahmen 
eingestellt und kritisch diskutiert (5.). Die 2013 weitgehend unberücksichtigt 
gebliebene Bestimmung der Aufgabe der evangelischen Kirchen im gesell­
schaftlichen und politischen Diskurs der Gegenwart beschließt diese erste 
Sektion mit einem bisher unveröffentlichten Aufsatz, in dem zu den konkur­
rierenden Konzepten der Öffentlichen Theologie und des Öffentlichen Pro­
testantismus Stellung bezogen wird (6.).

Der Beschreibung der gegenwärtigen Lage sind die Beiträge gewidmet, die 
unter der Überschrift II. Zu den christentumstheoretischen Grundlagen des religiö­
sen Pluralismus der Gegenwart versammelt sind. Sie zeigen, dass der säkulare 
Staat und die plurale Ausdifferenzierung der Religionskultur keine Phäno­
mene sind, die gegen die wirkmächtige Präsenz des reformatorischen Chris­
tentums sprechen (1.). Vielmehr kann in theologiegeschichtlicher Perspektive 
am Beispiel der Toleranzidee, des Nationen- und des Menschenwürdebegriffs 
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2  Vgl. Hans Michael Heinig (Hg.), Aneignung des Gegebenen – Entstehung und Wir­
kung der Demokratie-Denkschrift der EKD, Tübingen 2017.

3  Vgl. Hans-Joachim Birkner / Dietrich Rössler (Hg.), Beiträge zur Theorie des neu­
zeitlichen Christentums, Berlin 1968 sowie Trutz Rendtorff, Theorie des Christentums. His­
torisch-theologische Studien zu seiner neuzeitlichen Verfassung, Gütersloh 1972.

gezeigt werden, dass und wie sich eine theologische „Aneignung des Gegebe­
nen“2 vollzieht, durch die sich der Protestantismus als religiöser Akteur in der 
Moderne theologisch reflektiert und immer neu konstituiert (2.). Mit Blick 
auf die Muslime wird gezeigt, dass diese Lerngeschichte auch in anderen reli­
giösen Traditionen unter freilich anderen Denkvoraussetzungen identifiziert 
werden kann (3.). Ebenso wie sich der Protestantismus im 19. Jahrhundert 
den Begriff der Nation angeeignet hat, kann in der Gegenwart eine muslimi­
sche Interpretation des Menschenwürde-Begriffs beobachtet werden (4.). In 
Aufnahme der Theorie des neuzeitlichen Christentums3 ist daher die plurale 
Religionskultur der Gegenwart unter Einschluss der Möglichkeit, sich von 
der Religion loszusagen, als Moment der Geschichte des Christentums zu 
verstehen (5.).

Die dritte Sektion ist mit III. Zur Religionspolitik der Gegenwart überschrie­
ben. Die hier versammelten Aufsätze analysieren einige religionspolitische 
Umbrüche der letzten zehn Jahre und diskutieren Spannungen, die dabei 
kenntlich wurden. Sie betreffen mit Blick auf die Theologischen Fakultäten 
die Spannung von staatlicher Steuerung und fachlicher Selbstbestimmung (1.), 
die Spannung zwischen der Mitwirkung von religiösen Institutionen bzw. 
Organisationen und der grundrechtlich garantierten Freiheit von wissenschaft­
licher Forschung und Lehre (2.) sowie zwischen der politischen Willensbil­
dung und der korporativen Religionsfreiheit, die gegen staatliche Reglemen­
tierung schützt (3.). Alle Spannungen wurden sichtbar bei der Etablierung der 
Islamischen Theologie an deutschen Universitäten. Sie betreffen aber ganz 
allgemein die Stellung aller konfessionsgebundenen religionsbezogenen Wis­
senschaften und erweisen sich daher als religionspolitisch grundlegend. Vor 
dem Hintergrund der immer wieder erhobenen Forderung nach einer grund­
legenden Revision des deutschen Religionsrechtes, das die staatlichen Ebe­
nen und Religionsgemeinschaften auf Kooperation verpflichtet, wird in einem 
bisher unveröffentlichten Beitrag der Fokus auf die im Einzelnen durchaus 
unterschiedlich angelegte religionspolitische Willensbildung der im Deutschen 
Bundestags vertretenen Parteien gelegt (4.), die künftig Motoren einer Weiter­
entwicklung des deutschen und europäischen Religionsrechtes sein können.

Die Beiträge unter IV. Zur Bewährung der protestantischen Ethik des Politischen 
in der kirchlichen und politischen Arbeit widmen sich angewandten Politikfeldern, 
nämlich der Klimapolitik (1.), der Migrations- und Flüchtlingspolitik (2. und 
3.), der Zukunft des schulischen Religionsunterrichtes (4.) und dem Phäno­
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men des politischen Rechtspopulismus (5.). Bei theologischer Betrachtung 
erweist sich dieser nicht so sehr als außengesteuerte Gefahr für Demokratie 
und Rechtsstaat, sondern auch als Teil der eigenen Geschichte. Insofern müs­
sen bei seiner sozialethischen Beurteilung Eigenanteile identifiziert und demo­
kratietheoretisch sorgfältig zwischen seinen konstruktiven und destruktiven 
Beiträgen zur politischen Kultur abgewogen werden. Dieser Beitrag wurde 
neu verfasst. Er erscheint gleichzeitig in einer Veröffentlichung des „Exzel­
lenzcluster Religion und Politik“ an der WWU Münster.

In allen Beiträgen wird die bleibende Funktion des im Protestantismus 
kultivierten christlichen Ethos für die Religionspolitik deutlich. Es zeigt 
sich auch, dass die öffentliche Bedeutung der evangelischen Kirchen für die 
Bewährung der protestantischen Ethik im politischen Raum unverzichtbar ist, 
jedoch darin nicht aufgeht. Protestantismus bedeutet mehr als die Verlaut­
barungen und Handlungen der (sichtbaren) Kirchen. Er benötigt und aner­
kennt bei der politischen Bewältigung der gesellschaftlichen Herausforderun­
gen einerseits Strukturen, die Freiheit ermöglichen und sichern, andererseits 
die protestantischen Persönlichkeiten, die die christliche Verantwortung an 
den unterschiedlichen Orten der Zivilgesellschaft und den staatlichen Ebenen 
selbständig wahrnehmen. Ihnen ist dieses Buch gewidmet.

Zu danken habe ich meinen zahlreichen Gesprächspartnern in Wissen­
schaft und Politik, ohne deren Anregungen der Inhalt dieses Buches nicht 
hätte reifen können. Meine studentischen Hilfskräfte Niklas Ellerich B. A., 
Katrin Lohse und Lynn Kristin Schroeter haben sich beim Korrekturlesen, bei 
der Einrichtung des Textes und beim Herstellen der Register große Verdienste 
erworben. Dem Verlag Mohr Siebeck danke ich für die stets kompetente und 
zuverlässige verlegerische Betreuung des Buches. Der Exzellenzcluster „Reli­
gion und Politik“ an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster hat die 
Drucklegung durch einen Zuschuss gefördert, wofür ihm Dank gebührt.

Münster, Palmsonntag 2018	 Arnulf von Scheliha
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1  Vgl. Günter Meckenstock, Protestantismustheorien im Deutschen Idealismus, in: Das 
protestantische Prinzip. Historische und systematische Studien zum Protestantismusbegriff, hg. 
von Arnulf von Scheliha und Markus Schröder, Stuttgart 1998, 39 – 54. Vgl. Jörg Dier­
ken, Protestantisch-pantheistischer Geist. Individuelles religiöses Selbstbewusstsein als göttliches 
Freiheitsleben im Diesseits der Welt, A. a. O., 219 – 248.

2  Vgl. Ulrich Barth, Die Geburt religiöser Autonomie. Luthers Ablaßthesen von 1517, in: 
Ders., Aufgeklärter Protestantismus, Tübingen 2004, 53 – 95.

3  Vgl. dazu Martin Ohst, Reformatorisches Freiheitsverständnis. Mittelalterliche Wurzeln, 
Hauptinhalte, Probleme, in: Jörg Dierken / Arnulf von Scheliha (Hg.), Freiheit und Men­
schenwürde, Tübingen 2005, 13 – 48.

„Menschenwürde“ – Konkurrent oder Realisator  
der Christlichen Freiheit?

Theologiegeschichtliche Perspektiven

Dass der Protestantismus diejenige christliche Konfessionskultur verkörpert, 
die der Genese, Reflexion und Entfaltung der menschlichen Freiheit in einem 
umfassenden Sinne verpflichtet ist, gilt spätestens seit den großen geschichts­
philosophischen Entwürfen des Idealismus als ausgemacht.1 Dabei wird mit 
gewissem Recht auf Kontinuitäten verwiesen, die bis auf das reformatorische 
Freiheitsverständnis Martin Luthers (1483 – 1546) zurückgehen.2 Freilich ver­
bindet sich mit der Gleichsetzung von Protestantismus und Freiheitskultur 
auch eine Programmatik, die indirekt auf einen geschichtlich noch unabge­
goltenen Anspruch verweist, also eher ein Gelten-Sollen markiert und damit 
unter der Hand eine Nicht-Selbstverständlichkeit benennt. Denn bei näherem 
Zusehen zeigt sich, dass Martin Luther mit der Christlichen Freiheit nicht auf 
das moderne, durch Naturrecht und Aufklärung bestimmte Verständnis der 
Freiheit zielte, sondern eine spezifisch mittelalterliche, mit der Lebenswelt des 
Klosters verknüpfte religiös-ethische Problematik vor Augen hatte.3

Gravierender ist, dass protestantische Theologen lange Zeit große Reser­
ven gegenüber den gesellschaftlichen, verfassungsrechtlichen und ordnungs­
politischen Konsequenzen des modernen Freiheitsverständnisses artikuliert 
haben. Das moderne Freiheitsleben sei mit der Sündhaftigkeit des Menschen 
unvereinbar, bedeute eine gottlose Selbstermächtigung des Individuums und 
führe zu einer Aushöhlung der gottgegebenen Schöpfungsordnung. Die hier 
angedeutete ambivalente Haltung der Christlichen Freiheit zur liberalen Frei­
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4  Vgl. Ulrich Barth, Herkunft und Bedeutung des Menschenwürdekonzepts. Der Wan­
del der Gottebenbildlichkeitsvorstellung, in: Ders., Religion in der Moderne, Tübingen 2003, 
345 – 371, 351 f.

5  Vgl. a. a. O., 359 f.
6  A. a. O., 352.
7  Karl Barth, Die kirchliche Dogmatik I / 2, Zürich 41948, 444 f.
8  Vgl. Emanuel Hirsch, Das Wesen des Christentums (1939), neu hg. und eingeleitet von 

Arnulf von Scheliha, Waltrop 2004, 148 – 156.
9  Vgl. zu Hirsch: Arnulf von Scheliha, Die Überlehrmäßigkeit des christlichen Glau­

bens – Das Wesen des (protestantischen) Christentums nach Emanuel Hirsch, in: Das Christen­
tum der Theologen im 20. Jahrhundert. Vom ‚Wesen des Christentums‘ zu den ‚Kurzformeln 
des Glaubens‘, hg. von Mariano Delgado, Stuttgart 2000, 61 – 73, 66 f. Vgl. auch: Hans Bän­
zinger, Ehre und Würde gestern oder heute. Überlegungen und literarische Belege zu diesen 
ähnlichen, teilweise unterscheidbaren Wertvorstellungen, in: Zeitschrift für Rechtsphilosophie 1 
(2003), 199 – 209.

heit lässt sich an der Geschichte der theologischen Deutung des Begriffs der 
Menschenwürde exemplarisch belegen. Zwar hat Ulrich Barth in seiner gro­
ßen Studie zu „Herkunft und Bedeutung des Menschenwürdekonzepts“4 
gezeigt, wie sich innerhalb der christlichen Religions- und Ideengeschichte 
die alttestamentliche Vorstellung von der Gottebenbildlichkeit zum Men­
schenwürdekonzept entwickelt hat, das in der praktischen Philosophie Kants 
mit seiner freiheitstheoretischen Fassung und seiner strikt rationalen Begrün­
dung diejenige Allgemeinheit erreicht hat, die es ermöglicht, dass es gegen­
wärtig als Verfassungsgrundnorm fungieren und theologisch re-interpretiert 
werden kann.5 Aber Barth räumt zugleich ein, dass es sich hierbei um einen 
„äußerst schmale[n] Traditionsstrang“ handelt, „der an der Gottebenbildlich­
keit als unveräußerlicher Wesenseigenschaft des Menschen festhielt und der 
von da aus zu einer expliziten Theologie der Menschenwürde gelangte.“6 Bis 
weit in das 20. Jahrhundert hinein stieß die Menschenwürde-Idee auf theo­
logische Ablehnung. Bekannt ist die Invektive von Karl Barth (1886 – 1968), 
der schrieb, dass „heillose Verwirrung und Blasphemie“ daraus folgen müsse, 
wenn man „dem menschlichen Ich in seinem Verhältnis zum Du einen nicht 
weiter abzuleitenden [. . .] Selbstwert“, eine „in sich begründete [. . .] Hei­
ligkeit, Würde und Herrlichkeit des Menschen an sich“7 zumesse. Während 
Karl Barth in der Zuschreibung der Menschenwürde einen gegen Gottes Frei­
heit gerichteten Akt der menschlichen Selbstermächtigung erblickt, bietet 
sein politischer Antipode Emanuel Hirsch (1888 – 1972) sozialphilosophische 
Argumente auf. Für ihn steht der Begriff der Menschenwürde für die liberale 
Gesellschaftsordnung des Westens, die sich zwar auf das Christentum berufen 
könne, aber dessen genuine Einsichten veräußerlicht habe.8 Christliche Frei­
heit sei religiös-ethische Selbstreflexion, darin läge ihre „Ehre“ und sie sei mit 
gesellschaftlichem Pluralismus nicht zu verwechseln.9 Diese Beispiele ließen 
sich vermehren, und vermutlich erst die ‚Erfolgsgeschichte‘ des Grundgesetzes 
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10  Günter Dürig, Der Grundrechtssatz von der Menschenwürde, in: Archiv für öffentliches 
Recht 81 (1956), 118 – 157, 121.

11  Vgl. Evangelische Kirche und freiheitliche Demokratie. Der Staat des Grundgesetzes als 
Angebot und Aufgabe (1985), in: Die Denkschriften der Evangelischen Kirche in Deutschland, 
hg. vom Kirchenamt der EKD, Bd. 2 / 4: Soziale Ordnung, Wirtschaft, Staat, Gütersloh 1992, 
9 – 54.

12  Vgl. Traugott Koch, Menschenwürde als das Menschenrecht – Zur Grundlegung eines 
theologischen Begriffs des Rechts, in: Zeitschrift für Evangelische Ethik 35 (1991), 96 – 112. 
Barth, Herkunft und Bedeutung des Menschenwürdekonzepts, 360 – 371.

13  Vgl. Wolfgang Huber, Gerechtigkeit und Recht. Grundlinien christlicher Rechtsethik, 
Gütersloh 1996; Hartmut Kress, Menschenwürde im modernen Pluralismus, Hannover 1999; 
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konnte eine theologische Annäherung an den Satz von der Menschenwürde 
herbeiführen, den Günter Dürig als „axiomatische Ewigkeitsentscheidung“10 
bezeichnet hatte. Diese Annäherung wird in der sogenannten Demokratie-
Denkschrift der EKD von 1985 sichtbar, in der man die Vorstellung von der 
menschlichen Gottebenbildlichkeit mit seiner Würde und seiner freiheitlichen 
Subjekt- und Rechtsqualität korrelierte.11 Zwischen der kantischen Freiheits­
philosophie und der gegenwärtigen theologischen Konjunktur des Begriffs 
der Menschenwürde aber klafft eine historische ‚Lücke‘. Wohl deshalb knüp­
fen die Theologen, die sich mit Gegenwartsinteresse dem Thema Menschen­
würde widmen, entweder direkt an den systematischen Grundeinsichten der 
kantischen bzw. idealistischen Philosophie an, um von dort aus die sozial­
philosophischen, verfassungsrechtlichen und theologischen Implikationen des 
Begriffs der Menschenwürde zu entfalten12, oder sie unterziehen die biblische 
Tradition einer vom gegenwärtigen Verständnis von Menschenwürde geleiteten 
Neuinterpretation.13

Zur Komplizierung des offenkundig gar nicht eindeutigen theologischen 
Verhältnisses zum Begriff der Menschenwürde trägt bei, dass gegenwärtig in 
die juristische Interpretation des Begriffs Bewegung gekommen ist. Unstrit­
tig ist der Begriffsinhalt. Die Anthropologie der Verfassung legt „die Vor­
stellung vom Menschen als einem geistig-sittlichen Wesen zugrunde, das 
darauf angelegt ist, in Freiheit sich selbst zu bestimmen und sich zu entfal­
ten. Diese Freiheit versteht das Grundgesetz nicht als diejenige eines isolier­
ten und selbstherrlichen, sondern als die eines gemeinschaftsbezogenen und 
gemeinschaftsgebundenen Individuums.“14 Von besonderer Bedeutung ist, 
dass die Freiheitsqualität des „geistig-sittlichen Wesens“ nicht nur im Sinne 
einer ‚negativen Freiheit‘ als Abwehrrecht gegen staatliche Eingriffe zur Gel­
tung gebracht wird, sondern die positive „Selbstbestimmung“ und (als deren 
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14  Robert Alexy, Theorie der Grundrechte, Baden-Baden 1985, 323 mit Verweisen auf 
verschiedene Beschlüsse des Bundesverfassungsgerichtes. Vgl. auch die Definition bei Dürig: 
„Jeder Mensch ist Mensch kraft seines Geistes, der ihn abhebt von der unpersönlichen Natur 
und ihn aus eigener Entscheidung dazu befähigt, seiner selbst bewusst zu werden, sich selbst zu 
bestimmen und sich und die Umwelt zu gestalten“ (Dürig, Der Grundrechtssatz von der Men­
schenwürde, 125).

15  Alexy, Theorie der Grundrechte, 324.
16  Christoph Enders, Die Menschenwürde in der Verfassungsordnung. Zur Dogmatik des 

Art. I GG, Tübingen 1997, 501.
17  Vgl. Christoph Enders, Freiheit als Prinzip rechtlicher Ordnung – nach dem Grundge­

setz und im Verhältnis zwischen den Staaten, in: Jörg Dierken / Arnulf von Scheliha (Hg.), 
Freiheit und Menschenwürde, Tübingen 2005, 295 – 320, 310.

18  Bernhard Schlink, Die überforderte Menschenwürde. Welche Gewissheit kann Arti­
kel 1 des Grundgesetzes geben, in: Der Spiegel Nr. 51 vom 15.12.2003, 50 – 54, 54.

19  Vgl. Theodor Maunz / Günter Dürig, Grundgesetz. Kommentar, Art. I Abs. 1 (Zweit­
bearbeitung München 2003), Rn. 19.

Steigerungsstufe) die „Selbstentfaltung“ einschließt, diese also grundrechtlich 
und gesetzlich auch ermöglicht werden muss. Dazu kommt, dass die grund­
sätzliche Gemeinschaftsbezogenheit bzw. (schärfer:) Gemeinschaftsgebunden­
heit des Individuums zugleich die grundrechtliche und gesetzliche Einschrän­
kung der mit der Menschenwürde gegebenen Freiheit mitsetzt, die aber eben 
nicht „aus beliebigen, sondern nur aus hinreichenden Gründen“15 erfolgen 
darf. Im juristischen Diskurs ist aber die rechtsdogmatische Ausstrahlungs­
kraft des Menschenwürde-Artikels in die Diskussion gekommen. So begrün­
det der Satz von der Menschenwürde für Christoph Enders zwar ein unbe­
dingtes „Recht auf Rechte“16. Aber er kritisiert die erkennbare Tendenz der 
Rechtssprechung, dem Einzelnen unter Verweis auf die Menschenwürde zu 
bescheinigen, dass sein konkreter Freiheitsgebrauch ebendiese verfehle und 
daher rechtliche Anerkennung nicht verdiene. Hierin sieht er eine „mehr 
oder weniger latente, stets fragwürdige Ethisierung und Ideologisierung des 
Rechts“17. Im Blick auf den aktuellen gesellschaftspolitischen Diskurs warnt 
der Verfassungsrechtler Bernhard Schlink davor, die Suche nach differenzier­
ten Lösungen der ethischen Probleme im Bereich der Bio- und Medizinethik 
durch bloße „Menschenwürderhetorik“ zu überspielen. Der normative Cha­
rakter der Menschenwürde entbinde nicht von der Aufgabe, darüber zu ent­
scheiden, gemäß welchen Abwägungen, in welcher Abstufung und in welcher 
Situation der Schutz der Menschenwürde umgesetzt und verwirklicht werden 
soll. Die „Menschenwürdegewissheit“ sei nicht „auf der Abstraktionshöhe zu 
gewinnen, auf der die Menschenwürde garantiert ist.“18 Als drittes Beispiel sei 
auf die neueste Auflage des Grundgesetz-Kommentars von Maunz / Dürig ver­
wiesen, in der Matthias Herdegen den absoluten Vorrang des Würdeanspruchs 
gegenüber den nachfolgenden Grundrechten mit drei Argumenten bestrei­
tet. Zunächst betont er den „Eigenwert der verfassungsrechtlichen Verbür­
gung von Freiheits- und Gleichheitsrechten“19. Er lasse sich – wie in anderen 
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